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Betr . Verteilung der KrotKarten
Montag , den 23 . Oktober , werden die Brotkarten für

die kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8  bis 11  Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird , daß nachmittags keine Karten aus¬
gegeben werden.

Erbenheim , den 21 . Okt 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
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Die Musterung der seither dauernd Untauglichen , welche in
«er Zeit -vom 8. September 1870 bis 31. Dezember 1875 geboren
Md, ferner der Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1897 u.
W8, sowie der Mililärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894,1895
Md 1896, findet für sämtliche Orte des Landkreises Wiesbaden
«19 . bis einMeßl . 28 . Oktober 1916 in Wiesbaden „Zum
deutschen Hof , Goldgasse 4 wie folgt statt:

Am Donnerstag , den 26. Oktober 1916, sämtliche Landsturm-
Ochtigen des Geburtsjahrganges 1897 aus Bierstadt , Breckenheim,
«enheim , Diedenbergen , Dotzheim, Eddersheim , Grbentzeim,
'slörsheim, Hochheim, Igstadt , Kloppenheim , Massenheim , Meden-

Milbach ^od' Aordenstadt. Rambach, Schierstein, Sonnenberg und
i,» j? 1!? Freitag , den 27. Oktober 1916 , die Landsturmpflichtiqen
^ .Jahrganges 1897 aus Wicker und Wildsachsen , sowie sämtliche
Kilttärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894 , 1895 und 1896 aus
Mtbchen Gemeinden und ferner die früher dauernd Untauglichen
, .,iseburts >ahrganges 1874 aus sämtlichen Gemeinden des Land-
mises Wiesbaden.

Am Samstag , den 28 . Oktober 1916, die früher dauernd Un-
vigllchen der Gebi -rtsjahrgänge 1870, 1871, 1872, 1873 unb t § ?5
w sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden.

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 77 , Uhr vormittags
•n remem und nüchternen Zustande zu gestellen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be-
M ' ch beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen . Unpünktliches
wiäjeinert und Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach

n bestehenden Gesetzen bestraft . Die Militärpapiere sind mitzu-
»ringen.

Durch den Zivilvorsitzenden (Landrat hier ) dürfen auf Grund
^bnststempel versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte od .r I

,jrhen Bescheinigungen seither „ dauernd Untaugliche " von der i
'Iterung befreit werden , die an folgenden Fehlern und Ge¬
len leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers , Epi¬
lepsie, Geisteskrankheiten , chron. Gehirn -, Rückenmarks - und
anderen chron . Nervenleiden , Blindheit beider Augen/Taub¬
heit beider Ohren , Verlust größerer Gliedmaßen ". '

Wiesbaden den 9. Oktober 1916.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz Kommission des Landkreises Wiesbaden,
von Heimbnrg.

zur Verfügung stehen . Bei nächtlichen Fliegerangriffen
keine Lichter anzünden.

Das Betreten der vorkommenden Unfall - oder Brand¬
stellen ist nur den zugeteilten Feuerwehrleuten zugäng¬
lich , es ist daher den Ordnungs - und Wachmannschaften
der Feuerwehr unbedingt Folge zu leisten.

Feueralarm erfolgt durch langanhaltende Hnvpen-
signale sowie Signale der Feuerwehr -Hornisten.

Bei Ausbruch eines Brandes sind eiligst nachstehende
Stellen zu benachrichtigen:

Brandmeister fr Roos - - Bürgermeisterei.
Erbenheim , den 29 . Juli 1916.

_ _ _ Ro os,  Brandmeister.

Bekanntmachung.
3 ch mache darauf aufmerksam , daß diejenigen , welche

Fliegeralarm oder Feuerwehr -Signale mißbrauchen streng
bestraft werden.

Erbenhcim , 12 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Montag , den 23 . d . Mts ., nachm , von 2 Uhr ab,

werden Bezugskarten für Magarine auf hiesiger
Bürgermeisterei ausgegeben in folgender Reihenfolge:

Anfangsbuchstabe A bis F . von 2 — 27 , Uhr'
G ,. M .. 27, - 3 '

" ® -- ^ 37i „
m 1' . . . ® ch ." ^ / s — ^ »

«r > l mer ” wird , daß diejenigen , welche in den letzten
2 Wochen bei den hiesigen Metzgern Fett erhalten haben,
vom Bezüge ausgeschlossen sind.

Erbenheim , 21 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.
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Wird veröffentlicht.
Erbenhe .' m , den 12 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

wckenes Wiesen - und Kleeheu sowie alle Sorten Stroh-
Uen. Einlieferungen können täglich ohne vorherige

Mfrage vorgenommen werden.
Erbenheim , 9 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
^ Merten.

I Bekanntmachung
^haltungsvorschristen bei etwaigen feindlichen Flieger¬

angriffen und Bränden.

^Sobald ein Fliegeralarm im Orte (5 kurz nachein-
wiederholenden Hnppentöne oder 5 aufeinander folgen-

Glockenschläge ) hat jeder Einwohner die Fenster bezw.
^Iterläden und Türen zu schließen . Jedem Einwoh-

welcher nicht zur Feuerwehr oder Sanitütskolonne
^ e8  untersagt , sich während des Fliegerangriffs

B ! oie Straße zu begeben . Die meisten Unfälle pas-
bekanntlich dadurch , daß einzelne Personen , von

t{; 8*et  geplagt , mit dein Fernglas auf die Straße
gl » ebenso sind besonders Kinder auf die bestehenden
Wren aufmerksam zu machen . Fuhrwerke sind mög-

unterzustellen.
«Mannschaften der Feuerwehr haben sich sofort nach

^ .Spritzenhaus zu begeben , wo im Schulkeller oder
" uahegelegenen Häusern Unterkunft ist . Es ist

M Pflicht für jeden im Orte befindlichen Feuerwehr-
SU erscheinen , damit bei etwaigen Bränden oder

Ausfällen dem Brandmeister genügend Mannschaften

bokales und aus der stöbe.
Grbenireim . 21 . Oktober 1916.

• * Zur Aufklärung über die Hausschlacht¬
ungen  gibt die Landwirtschaftskammer ein Flugblatt
heraus , in dem es heißt : Jedermann , der sich ein
Schwein gemästet hat , kann dieses Schwein für seinen
Hausbedarf schlachten . Die Genehmigung zur Schlacht¬
ung eines Schweines darf demjenigen , der das Schwein
rn seiner eigenen Wirtschaft wenigstens 6  Wochen ge¬
mästet hat , vom Kommunalverband nicht versagt wer¬
den , es sei denn , daß der Bedarf des Selbstversorgers
für eine übermäßig , lange Zeit gedeckt würde , sodaß ' mit
dem Verderben eines Teiles des Fleisches zu rechnen
wäre . Dem Selbstversorger dürfen diejenigen Schweine,
deren er zur Versorgung seiner Hausangehörigen be-
darf , nicht fortgenommen werden . Es wird auch nicht
von ihm verlangt , irgend einen Teil des Schweine¬
fleisches abzuliefern . Lediglich eine Anrechnung auf
seine Fleischkarte findet statt ; aber — je nach der Zahl
der vom Selbstversorger auf den Kopf der von ihm zu
versorgenden Personen geschlachteten Schweine — beim
erften © 00106111 nur mit Vs » beim zweiten Schwein nur
mit 7 5 des tatsächlichen Gewichts , sodaß dem Selbst¬
versorger voll oder wenigstens annähernd die doppelte
Portion zukommt als der übrigen Bevölkerung . Bei
der Anrechnung soll überdies dafür gesorgt werden , daß
b ^m Selbstversorger die Möglichkeit bleibt , daneben noch
frisches Fleisch auf die Fleischkarte zu bekommen . Es
ist nicht verständlich , wie angesichts dieser Tatsache be¬
hauptet werden kann , die Aufzucht und Mast von
Schweinen sei für die Ernährung des Mästers und
seiner Angehörigen durch die neue Regelung des Fleisch¬
verbrauchs wertlos geworden . Der Vorteil ist vielmehr
so groß , daß es nur der bisher fehlenden Aufklärung
bedürfen wird , um die angeblich abschreckende Wirkung
der Bestimmungen in ihr Gegenteil zu verwandeln

- Dulein , ein neues Süßmittel?  Mehrere
Blatter bringen eine Bemerkung darüber , daß es außer
dem zur Konservierung von Einmachobst unbrauchbaren
Sacharin noch ein anderes Süßungsmittel , das Dulein
gebe das neben dem Vorzug der größeren Löslichkeit
durch Kochen nicht zersetzt werde und im Geschmack sick
nicht verändere . Es wi -d gefordert , daß die Herstellung
von Dulein eilig betrieben werden möge . Von den
amtlichen Stellen wird bereits geprüft , öb die Herstell¬
ung nicht neu ausgenommen und gefördert werden soll
Die bisherigen Untersuchungen haben hiergegen aber
vom gesundheitlichen Standpunkt ans Bedenken ergeben
die zunächst noch sehr schwer sind . Es ist kaum zu er¬
warten , daß die eingeleiteten Versuche zu einem besseren

!^^ il führen werden . Jedenfalls wird die Frage von
den Gesundhettsbehörden mit allem Nachdruck geprüft.
m . y ) Achtung!  Von heute Samstag ab wird die
Reinigung der Schornsteine in hiesiger Gemeinde vor-
genommen.

* ^ ^ 72 ? ? ^ imer Lichtspielh  aus . Am Sonn-
tag , den 22 . d . Mts . bietet das hiesige Kino ein großes,
abwechslungsreiches Programm . Die großen und hüb-
jchen Bilder fanden letzten Sonntag allgemein die beste
Anerkennung . Näheres im Inseratenteil.
. it rJ ai n iS1 *u 113 ßnll ab heute Samstag abend
der Geflugelzucht -Verein im Bahnhof -Restaurant.

f r J a^ be i Kartoffeln durch Futter-
ruben bei der Schweinemast.  Die Kartoffeln
müssen der menschlichen Ernährung Vorbehalten bleiben.
Nur ..Auslesekartoffeln " — kleine , beschädigte oder kranke

„ sollen verfüttert werden . Bei der Schwierigke t , den
notigen Eiweißgehalt der Futterration zu erreichen,
wird die Nutzanwendung der durch die Rohmaterialien-
stelle des Landwirtschastsministeriums kürzlich weiteren
Kreisen ^ mitgeteilten Versuche des Prof . Franz Lehmann

rttlngen von größter Wichtigkeit . Lehmann hat
ftstgestellt , daß r 0  pCt . des Nührstoffsbedarfes durch
Rüben (Kohlrüben , Wrucken , Runkelrüben , Möhren)
geoeckt und dabei höchste Lebendgewichtszunahmen er-
zielt werden können . Nur gegen Ende der Mast läßt
die Nubenaufnahme durch die Schweine etwas nach
Folgende Regeln sind hierbei innezuhalten : Koche oder
dampfe die Rüben und gib das nährstoffreiche Dämpf-

das Futter . Dämpswasser von Kartoffeln ist
schädlich , Rüben und Kartoffeln sind also getrennt zu
dampfen . Mische den Rüben pro Schwein und Tag
i btc> * ^ ffiltter zu ; 1/ 3 Fischmehl , Kadavermehl

Knr>r e ZU /3  Schrot oder Kleie ermöglichen
500 bis 700  Gr . tägliche Zunahme . Stehen nur Schrot
oder Kleie zur Verfügung , so werden wenigstens 4 — 5
Wnate lang Rüben mit Komfrep , Klec , Lugerne oder
Wiesenheu gefuttert (Vormast ) . Diese Grünfutterarten
smd zu schroten , zu verhäckseln oder zu mahlen . Sie
werden im gekochten Zustand wesentlich besser ausge-
nutzt und vermögen dann — .was noch viel zu wenig
beachtet wird — einen nicht unerheblichen Teil der Ei-
weißralion darzustellen . Erst wenn monatlich nicht
mehr Zunahmen von 10  bis 12  Kg . zu erzielen sind,
beginnt man mit der Beigabe von Schrot oder Kleie.
In der nun folgenden , etwa 3monatigen Vollmast
werden 1 / 2 Kg . Beifutter aus Getreideschrot und Kleie
dargereicht , wozu Rüben bis zur Süftjgung treten.
Klee - und Luzerneblätter oder -blüten , durch ' Dreschen
der Futterpflanzen gewonnen , sind ein vollwertiger Er¬
satz für Kleie . *

8 Bezugsscheine  für Magarine werden am
Montag nachmittag von 2 Uhr ab auf hies . Bürger¬
meisterei ausgegeben.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Samstag . 21 . : Bei aufgeh . Ab . Gastspiel Jadlowker.

„Die Meistersinger von Nürnberg " . Auf . 6 .30 Uhr.
^auntag , 22 . : Bei aufgeh . Ab . „ Das Dreimäderlhaus " .

Auf . 7 Uhr . «
2R®nfa8. 23. : Ab. A. „Die Nibelungen " (1. und 2.

Teil ) . Anfang 7 Uhr.
Dienstag , 24 . : Bei aufgeh . Ab . Letztes Gastspiel Jad-

lowker . „ Margarete " . Auf . 7 Uhr.
Mittwoch , 25 . : Ab . C . „ Rose Bernd " . Ans . 7 Uhr . -
Donnerstag , 26 . : Ab . D . „ Carmen " . Anfang 7 Uhr
Freitag . 27 . : Bei aufgeh . Ab . 1 . Volks -Abend . Volks-

Preise . „ Wie die Alten sungen " . Ans . 7 Uhr.
Samstag , 28 . : Ab . A . „ Das Dreimäderlhaus " . An¬

fang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 21 . : Neuheit ! „ Henriette Jacoby " .



Kömergrsb.
*—Ueber bte achte Isonzo-Nchlacht nreldet der Kriegr-

berichterstatter der Kölnischen Zeitung an der Karst-Front:
Tie Riesen-Anspannung italienischer Kräfte hat in der ach¬
ten Isonzvschlacht diel ausgeboten. Man sah eine im Welt¬
kriege bisher in der Tat noch nicht erlebte Zusammenpres¬
sung getrmltiger Soldatenmassen auf ganz kleinem Raum.
Ti« Italiener opferten alles, um Triest, den Welthafen
der Monarchie, in die Hände zu bekommen, und sie bekamen
das längst zerschmetterte Karstdorf Nodabas, dessen wenige
zusammengeschossene Häuser seit Monaten von den Karst¬
felsen nicht mehr zu unterscheiden sind. Auf diesen! kür¬
zesten Weg« nach Triest hat die dritte italienische Arme«
1,00 000 Mann verloren, allein zwischen Lokvica und Janii-
«no auf einem Raum von fünf Kilometern 50000 bis
80 000 Mann. Der Gegenangriff währte vier Stunden.
Novävcrs blieb den Italienern , aber der Einbruch konnte sich
nicht zum Durchbruch auÄvachsen. Die Italiener wagen
es nicht, auf dem eroberten Grabenstück weiter vorzu¬
dringen. Jetzt loissen wir, daß die Angriffswucht sichtlich!
gebrochen ist. (zb.)

Mund schau.
r \ veutschlanb

— N icht unterschreiben, (zb .) Tie Petersburger
Zeitungen Kolokol und Birscheünja Wjedomosti bringen zen¬
surierte Meldungen, aus denen hervorgeht, daß Rußlands
Zustkunnung zu dem Londoner Vertrag gegen den Abschluß
des Separatfriedens in der von Reuter verbreiteten Form
niemals erfolgt sei. Rußland habe lediglich verschiedene
Protokolle, aber keinen Vertrag unterzeichnet, der den Ab¬
schluß eines Separatfriedens ausschließe.

— H v ch st ma ß. (zb.) Ter Daily Chronicle schreibt:
Tie französischen Blätter , die weitere englische Truppen für
die Westfront verlangen, befinden sich in einem Irrtum.
Auch Englands Menschenmaterial ist nicht unerschöpflich,
und mit den letzten Truppen-Sendungen nach Frankreich
kDt England für das laufende Kriegsjahr das Höchstmaß au
militärischer Hilfeleistung für Frankreich fast schon über¬
schritten.

— Heim befördern ng  gefallener Krieger, (zb.)
Mit der Heimbeförderung gefallener oder im Felde gestor¬
bener Kriegsteilnehmer sind sowohl für die militärischen
Dienststelle!! itne auch für die Eisenbahnen— namentlich
in den besetzten feindlichen Gebieten— erlebt icheSchwierig¬
keiten verbunden. Diese würden eingeschränkt lverden, wenn
die Leichenüberführungen nach Möglichkeit bis nach Be¬
endigung des Krieges zurückgestellt würden. Die Bundes¬
regierungen mit Staatsbahnbesitz haben auf militärische
Anregung beschlossen, auf diejenigen Leichensendungen, die
erst nach dem Kriege zur Aufgabe und Beförderung gelangen,
während eines angemessenen, später festzusetzpnden Zeit¬
raums eine Frachtermäßigungvon fünfzig Prozent zu ge¬
währen.

— Ansreden, (zb .) Die italienische Presse sucht die
neuerdings wieder steckengebliebene Offensive dahin zu er¬
klären, daß die Pause der Offensivtütigkeit durch das not¬
wendig gewordene Sichern der eroberten Stellungen von
Nowa Bas verursacht worden ist. Auch die angeblich er¬
forderliche Vorbereitung gegen Artillerieangriffe wird in
den Vordergrund gerückt.

— Zweifel, (zb .) In Zuschriften höherer Offiziere an
di" Presse ioird der russischen Heeresleitung der Vorwurf
gemacht, daß sie gewaltige Truppenmassen rücksichtslos und
ohne Nutzen hinopsere. Unter den Truppen mache sich starke
Niedergeschlagenheit fühlbar, iveil sowohl bei Offizieren wie
bei MannsckMften die Hoffnung auf den Sieg vollständig ge-
schiounden sei. Im Blatt Odesky Listok erklärt ein höherer
Offizier, daß die Teutschen schon längst den endgültigen
Sieg und die halbe Welt erobert haben würden, wenn sie
über soviel Truppen ver-fügen würden, wie die Russen,

— Uneinig, (zb .) Der frühere Korrespondent des
Pester Lloyd, in Paris stellt fest, daß sich? innerhalb der

1

Der Brauer von Cent.
Historist!er Roman aus Flanderns Vergangenheit

von V. crner von Wolfsersdorf  f.
19 Zur Erklärung der Anwesenheit des Grafen Robert
von Artois in Gent und der späteren Ereignisse müssen
wir uns zunächst mit der Person des Grasen näher be¬
kannt machen. Ebenso ist es notwendig, die politischen
Verhältnisse der Grafschaft Flanderns, Frankreichs und
Englands kurz zu streifen.

Graf Robert von Artois hatte die in Frankreich ge¬
legene und zu Frankreich gehörige Grafschaft Artois von
feinem Vater geerbt. Dieses Erbe wurde ihm aber von
seiner Tante, der Gräfin Mathilde von Burgund streitig
gemacht und ihm schließlich auch durch einen Schiedsrich¬
terspruch des Königs von Frankreich zu Gunsten der
Gräfin von Burgund völlig abgesprochen. Er führte aber
trotzdem noch weiterhin einen erbitterten Kamps um diese
Erbschaft. Plötzlich starb die Gräfin Mathilde von Bur¬
gund und deren Tochter und Gras Robert von Lfflois
geriet in den Verdacht, Mutter und Tochter durch Gift
beseitigt zu haben.

Dieser Verdacht verdii ' .lle sich so sehr, das; der König
von Frankreich, obgleich c Graf sein Schwager war,
diesen verhaften lassen wv...r. Indeß Graf Robert war
rechtzeitig gewarnt worden, ' um dieser Verhastung durch
eine schleunige Flucht nach dem schützenden England eul-
gehen zu können.

Der König von England machte damals gerade An-
sprühe auch^auf die Krone Frankreichs und ihm ivac
da' -r ein Mann wie der Gras Robert von Artois, trotz
des anhaftenden Makels, willkommen und dieser versprach
denn auch dem englischen König, ihn in seinen Ansprü-
-.den ans die französische Königskrone zu uiitecsiiitze».

In diefriu Kampfe um die sranzösische Königskrone

vntente Unstkmmiigkeiten geltend machen, die dMn be¬
stehen, daß England und Frankreich sich nicht über di»
Art des Vorgehens gegen König Konstantin einig sind,
während Italien inr Trüben zu fischen sucht und Rumänien
auf K'onstantinopel blickt. Tie kombinierte Aktion der En¬
tente auf dem Balkan lveise Hintergedanken auf, wodurch
besonders die russische Politik, wenn es sich nicht direkt
und unmittelbar um Frankreich handle, sofort zweispaltig
iverde.

— S ei den a u s f u hr. (zb.) Dem Vorgehen Frank¬
reichs, daß seit voriger Woche die Ausfuhr von Rohseide und
Skidengeweben verbot, hat sich, nach schwerem Sträuben,
unter dem Drucke der französischen Regierung, Italien jetzt
angeschlossen. Das italienische Verbot geht indessen nicht
soweit wie das französische, es beschränkt sich auf ein¬
fache Gregen- und Seidenabfälle. Das französische Verbot
Wird' damit begründet, daß die französische Sleide über die
neutralen Länder nach Deutschland gelange, wo sie als Er¬
satz für die fehlende Wolle und Baumwolle verwendet werde.
In diesem Zusammenhang ist eine Erklärung der Kreselder
Handelskammer zu erwähnen, derzufolge die Gerüchte von
einein deutschen Ausfuhrverbot für halbseidene Waren und
Samte unbegründet sind.

Me1ter;ei«Pen.
— Tie Kadetten und Oktobriften verlangen von der Re¬

gierung die parlamentarische Prüfung aller Notgesetz«, die
ohne die Tuina auf Gruud des Artikel« 87 der russischen
Verfassung erlassen worden sind.

Gereizt.
Es herrscht allgemein eine sehr gereizte Stimmung

in Rußlands politischen Kreisen. Wer in die russischen Zei¬
tungen auch nur einen Blick wirft, wird erkennen, bis zu
ivelchem Grade der Verwirrung und Hoffnungslosigkeit die
Ernätzrungsfrage im Zarenreich gediehen ist und ein wie
tiefer Riß durch das ganze Land geht, seitdem cs sich darum
handelt, geeignete Abw»ehrmittel gegen die drohende Hun¬
gersnot zu finden. Aber nicht nur im Volk klafft diese tiefe
Kluft, sondern auch im Schoß der Regierung und im Mini-
sterkabinett ist es bisher nicht gelungen, die Meinungen üb'er
dieser zurzeit dringlichste Lebensfrage des Reichs zu klären.

ll mschl a g.
Sehr lemerkenswert ist auch der Stimmungsumschlag

Deutschland gegenüber. Als die Duma im Sommer nach
Hause ging, war ihre letzte Handlung die Annahme eines
Gesetzes zur Bekämpfung des Deutschtums mit 117 gegen
26 Stimmen. Jetzt verlangt der Oktobrist bon Meyertwf
die Revision dieses Gesetzes und der bekannte Kadetten-
führcr Pawel Nikolaetoitsch Miljukvw (den man immer
noch?für einen kommenden Außenminister fjält) ioarnt vor
dem blinden Haß gegen die Deutschen.

B ca chten swe rt.
Man braucht in diesen russischen Stiminiings-Aeuße-

rungen im dritten Jahr des Kriegs noch nicht (wie cs
in diesen Tagen hier und da angedeutet ivordeir ist) das
Regen irgend einer Friedenstaube zu wittern, aber bmcht-
lich sind die im gesamten öffentlichen Leben Rußlands
lnerkbaren Wetterzeichen dennoch, und man darf annehmen,
daß die koinmende Tagung der Duma darüber einige Klar¬
heit bringen ioird. Auch die Sprache der russischen Presse
ist seit einiger Zeit seltsam schroff und pessimistisch in der
Beurteilung der Kriegslage und der Erörterung der Be¬
ziehungen Mischen Rußland und seinen westlichen Ver¬
bündeten: Alles Dinge die kauin auf Zufall allein zurück¬
zuführen und die zum mindesten zu dein Schluß berechtigen,
daß Rußland und die Russen in zivei schjtveren, an Opfern
und Enttäuschungen überreichen Kriegsjahren gelernt haben,
über Zweck, Ziel, End- und Nachwirkungen des von blindem
Haß heraufbeschwornen Krieges sehr ernsthaft und sehr
nüchtern nachzudenken! (zb.)

Ipielte auch der Gral von Flandern tnjo cm eine Rolle,
als er auf Seiten des Königs von Frankreich mar und
im Begriff stand, ein Bündnis mit demselben abzuschlic-
ßen. Diesem Bündnis mit Frankreich widerstrebte nun
der größte Teil der Bewohner Flanderns und zu ihnen
gehörte der einflußreiche Brauer von Gent. Die Franzo-
senfrcunde in Flandern waren bedeutend in der Minder¬
zahl.

Auf diese Stim mung in Flandern und die Parlerver-
hältnisse fußend, suchte nun der König von England dir
Flandecer zu einem Schutzbündnis mit England zu gewin¬
nen. Angeblich sollte dies nur zum Schutze der Selbst¬
ständigkeit Flanderns geschehen, in Wirklichkeit war es
dem englischen König nur darum zu tun, die Hilfe der
Flanderer in seinem Kampf um die französische Königs¬
krone zu gewinnen.

Wir ersehen ans dieser geschichtlich feststehenden Tat¬
sache miederuin, daß England und seine Herrscher immer
bestrebt waren, andere Staaten und zwar gerne die klei¬
nen. für englische Interessen bluten zu lassen. So erging
es Flandern damals und es ist' nur zu bedauern, daß es
aus der Geschichte so wenig eine Lehre gezogen hat. Die
harte Prüfung in dem inr Jahre 1914 ausgebrochenen
Weltkriege wäre Flandern auch erspart geblieben.

Graf Robert von Artois war es nun, der als gehei¬
mer Sendling des englischen Königs in Flandern und
jetzt in Gent geivcilt hatte, um zunächst Jakob von Arte¬
velde, den Brauer von Gent, jüc das Bündnis mit Eng¬
land zu gewinnen.

Es gehörte für den Grafen Robert von Flandern wirk¬
lich ein hoher Grad von Verwegenheit dazu, diese Send¬
ung zu übernehmen, denn er war eine in Flandern wohl-
bekannte Persönlichkeit. Diese Sendung konnte ihn aufs
Schasot führen, ivcnn er in die Hände des Grafen von
Flandern siel.

ttrova. ' ’s
— Rußland, (zb .) Rach einer Mitteilung

Petersburg ist ein Wechsel im russischen Finanz»iinistkriu„
als bevorstehend zu betrachten. Tie Ftnanzminister Brr?
und der Direktor der Petersburger Internationalen .Han¬
delsbank Wischniegratzkiwerden zurücktreten.

— Italien . (zb .) Aus dem repüblikanischen Hon.
greß in Neapel erklärte der Abgeordnete Colajani bei?->.
sprechnng der wirtschaftlichen Notlage Süditaliens, daß, ton
einer Milliarde Kriegsausgaben 760 Millionen nach Rvrs-
italien abflösfen, während auf Mittelitalien 136 und ans
Süditalien nur 64 Millionen entfallen.

— Italien, (zb .) Italien , das in seiner Kriegführmiz
von englischer Kohle abhängig ist, führt derzeit den Krkz
zum großen Teil mit amerikanischer Kiohle. Tie Tätigkeit d«
deutschen Nirterseeboote an der amerikanischen Küste fömti«
für die italienische Kohlenversorgnng bon sehr empfindlich!,
Folgen begleitet sein.

— Italic  n. (zb.) Schlimm sieht es in Italien «„s,
Italien war von jeher ein armes Land, arm an Kapitalm
arm auch an Lebensmitteln. Rund ein Sechstel seines$t,
trcidebedarfs mußte Italien stets vom Auslande beziehen,
und auch sein Viehbestand war ziemlich bedeutungslos
Italien war mit seiner Lebensmittelzufuhr zu einem tpfen
Teil auf den Seeweg angewiesen und man hat gesagt, !>nj
Italien nicht zuletzt auch dadurch zum Kriege gezwuiiM
wurde, daß England drohte, ihm sonst die einzige J ?ezn-
fahrtstraße, nämlich die Straße von Gibraltar , für den Vr-
zng von Lebensmitteln zu sperren. Heute aber, wo England
selbst'seine großen Schwierigkeiten mit der Lebensmitül-
vcrsorgung hat, kann es auch Italien nicht viel helfen.

— Rumänien, (zb .) Tie militärische Lage A-
mäniens soll nach furchtbaren Rückschlägen, zu denen noch
die unter Aiassenverlust verunglückte Münchhauscniabe bet
dem Uebergang über die Donau bei Rahono kommt, nach der
in Petersburg gegebenen Darstellung des Fürsten ein' ge-'
radezu verzweifelte sein; Rumänien könne aus eigener Kraß
so soll er gesagt haben, die Katastrophe nicht nbwehren. -
Das klingt wie ein Vvrtuurf gegenüber den von»Rußland
tiugegailgenen, aber nicht erfüllten Verpflichtungen.

— G r iechenla  n d. (zb.) Wir erleben jetzt das «tut
Schauspiel, daß aus einenr bestehenden Staate sich ein lteutt
heransbildet. Griechenland wird systematisch zerstört, md
auf seinen Trümmern ersteht die Republik Mazedonien. Li
dies eine dauernde Schöpfung, ob der Rest Griechenlands
weiter bestehen, oder zerstückelt lverden wirb, hängt vom
Erfolg der Waffea ab. Venizelos' Versuch, seinem auf¬
rührerischen Verhalten den Mantel der Gesetzlichkeit umzu-
hängen, muß demnach als völlig mißlungen bezeichnet tm-
den. Er ist und bleibt nichts als ein ehrgeiziges Werkes
in den Händen der Drahtzieher des Zehnverbandcs. J«
von ihm ins Leben gerufene neue Staat , die Republik Grir-
chenland erlveitern will, ist nur der Schafott auf dem da«
griechische Volk für die Zwecke des Zehnverbandes dahiM
schlachtet werden soll. :

— England, (zb .) Nach Newyorker Berichten wird
Morgan die Unterhandlungen wegen der englischen AnleÄ
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— Irland, (zb .) Tie Zivil- und Militärbehörden>«tj. Oftober r
Irland haben (wie die Londoner Daily Netvs erfährt), ^ «rrbot unberi
englische Regierung darauf aufmerksam gemacht, daß cv« gänzliche
Ausdehnung des Rekrutiernngsgesetzes auf Irland &it
schlimmsten Wirkungen haben könne. Tie Stimmung in J'
land ist gcgeniuärtig wieder außerordentlich erbittert,
der Belagerungszustand»och immer noch nicht aufgehsb»
worden ist und toeil die englische Regierung ihre Zusiclis'
rungen tvegeit Hoine Rute nicht emgehalten hat. Auch&>'
lltationalisten, die unter Führung von Redmond sich Enghff
gegenüber auch writerhin loyal Verhalten wollen, l«ll
langen trotzdem mit aller Schärfe eine vollkommene Elcm'
bcrechtigung Irlands mit den überseeischen Kolonien GE
britanniens. > l , ?. !?>( W
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Wenige Stunden waren seit der Abreise der englisch^
Unterhändler aus dem Brauhof vergangen, als Dirks sei
nem Herrn die An'-" ,ist eines Fremden meldete, der ih»
sofort zu sprechen lcgehre.

„Hat er beim seinen Namen nicht genannt? ' fragk
der Brauherr verdri-ßlich, dem die Störung im jetzige"
Augenblick durchaus nicht angenehm war, da er für einige
Zeit allein zu sein wünschte.

„Nein, er will seinen Namen nur Euch, Herr, unter
vier Augen nennen."

„Ich bin aber gar nicht so begierig darauf, denselbe"
zu erfahre:,. Wie sah er denn aus, der Fremde, welche
Eindruck machte er denn? Man erkennt den Vogel ?
gewöhnlich an seinen Federn — ist es nicht immer I»'
Dirks ?"

„Sein Gesicht konnte ich nicht recht erkennen, denn
hielt dasselbe, ob mit oder ohne Absicht, geslissenttichj clt<
wärts gewandt. Im übrigen ist er von stattlicher, kriege'
rischer Gestalt und seine Stimme klingt herrisch und gs,
bi terisch— er scheint an das Befehlen gewöhnt zu p"
und nicht gerne Widerspruch zu ertragen."

~ ,Hm, iver kann das sein? Aber gleichwohl, er nnls
eintreten."

Einige Miimten später trat der Angemeldete in da
Ziminer, wie ihn Dirks geschildert hatte, eine hohe ®
stall von entschiedener Haltung. Er war in einen dunpuu V" " 1oui ui ••i •1** , At
len Mantel gehüllt; ein breitkrämpiger Hut beschatt
das Gesicht, so daß man nichts erkennen konnte, als
gebogene Nase, unter welcher der umgeschlagene
nur noch einen Teil eines dunklen Bartes sichtbar̂
den ließ, den Hut behielt er auch noch auf während̂
eintrat. Es hatte den Anschein, al» wolle er von
alten Hausmeister Dirks, der ihm das Geleite bis an .
Türe gegeben hatte, auch weiterhin unerkannt sein*• ■
bleiben.
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- " Ti « KaufinannÄmtwe Luise Klee in « erg-
letztivkllrg für Vertvahrloste katholische Kinder

M000 Mark , ebrn,olche prvtestanlische 30 <»00 Mark ver-

«Iiergisch . In Eisenacher Blättern ist folgende An-
z-ige zu le,en : Achtung ! Mit 30 Mark Sühne zu Gunsten des
» Kreuzes wird jedes Fleischergeschäft belegt , in dem
vor der t ôin Nahrungsmittelamt festgesetzten Stunde ver¬
kauft wird . Flerscher -Znnung , Eisenach.

" « negskost . In der Zentrale der Berliner Haus-
flauen -Bererne sprach Professor Tr . Boas - über den „ Ein¬
fluß der Knegsernährung auf die Gesundheit ." Wohl ist
gigenivarttg die Volksernährung mit Schwierigkeiten ver¬
bunden. An manchen wichtigen Lebensmiteln fehlt es fast

® ev„ a ? an fl eI . fte£)lt  über keineswegs so weit , daß da¬
durch der Gesundheitszustand der Bevölkerung , insbesondere
m vemnwachsenden Jugend , ungünstig beeinflußt wird.
Iie vielfach verbreittte gegenteilige Annahme erscheint
durchaus unbegründet . Die Kinder - und Frauensterblich-
!ktt ist gegen 1914 wesentlich zurückgegangen . Unsere Er-
mhrungsgrundsätze vor dem Kriege entsprachen nicht dem
Deal einer rationellen Ernährung . Tie häufig beobachtete
ßtivichtsdermlnderung deutet allein noch auf keine Unter¬
ernährung hin . Bon einer verminderten körperlichen Lei-
tingsfähigkeit der großen Masse des Volkes kann kttne
*7 e Tie übertriebene Bewertung der Eiweißstoffe für
m,ere Ernährung hat die Angst vor der Unterernährung
'" der Krregszeit verschuldet . Tas vielfach erprobte Hind-
ttesche -System hat diese Befürchtung lviderlegt . Es gilt
!Gt in erster Linie , durch gesteigerte Produktion und ver-
dchrte Orgainsattvn dem Volke genügend Brot , Kartoffeln
d Fette zuzuführen , dann lnerden die Hauvtmänael der

itegsernahntng beseitigt sein.

i T balznöte . (zb .) In Frankreich beginnt das Salz be-
mtr ,v beängstigend knapp zu werden , daß das Land von
mer Lalznot bedroht ist . Nicht nur , daß . die Erzeugung
“? int Niedergänge ist , auch der Verbrauch hat seit dem
mcge ttt solchem Umfange zugenommen , daß zwischen Au-
Oot und iüachfrage bereits ein böses Mißverhältniß platz-
Miffen hat . Gelvissen Industriezweige drängen auf Ge-

Wrung großer Mengen , sodaß sich das Salzsyndikat qe-
Mgt gesehen hat , in Spanien große Aufkäufe vorzunehmen.
»er auch das reicht nicht , und die Handelskammer haben
M an die Regierung die dringende Aufforderung aerich-
ch zur Steuer der drohenden Salzirot das Salzmonopvl in
Mts aufzuheben und die Ausfuhr von Salz nach Frank-
mch zu gestatten . Bekanntlich ist Deutschland weit glück-
chr daran , obwohl ihm ein großer Teil der ausländischen
Ruhr abgeschnitten ist . Wir produzieren doppelt soviel

tote wir gebrauchen , und niemals können die Zentral¬
ste rn Äalznot Mraten.

Motorschiff „ Aobur " , welche , mit einer Adun , Zement
von Gotebcrg nach Nockholm unterwegs war , wurde vom
sturm nach Gotland verschlagen . Die Radivstation der
Goteberger Neuen Werft wurde vom Wetter schwer be¬
schädigt . Tie Windstärke tourde in verschiedenen Gegenden
mrt mehr als 20 Meter in der Sekunde gemessen.
. . . ~ Ulien . Wie erst nachträglich aus Wien gemeldet
wird hat srch die Prinzessin Marie Pherese zu Hohenlohe
nirt dem Pharmazeuten Otto Kohleifen in Innsbruck krieqs-
trauen lassen . Der Bräutigam entstammt einer bescheidenen
nrederösterreichischen Familie . E r war im Felde erkrankt.
Im Innsbrucker Lpital lernte ihn die Prinzessin , die dort
Pslegedrenste versah , kennen.

Kerichtssaack.
— , Entscheidung . Ein Geschäftsführer hatte eine drei-

mvnattrche Kündigungsfrist vereinbart . Am 30 Mai 1916
erytelt er von seinem Prinzipal ein Schreiben folgenden In¬
halts : „ Mache Ihnen hierdurch die Mitteilung , daß ich
unsern Vertrag ab 1. September als ausgehoben betrachte
Sollte alsdann nach gMichitiger Verständigung ein neues
Abkommen getroffen werden , so würde ich monatliche Kün-
drgung und ein Gehalt von 300 Mark bewilligen " . Als der
Geschäftsführer am 1. September entlassen wurde , klagte er
am Kanfmannsgericht auf Kündigungsentschädignug . Er

uut der monatlichen Kündigung und dem Gehalt von
300 Mark zuftieden gewesen . Folglich müsse man ihn loeiter
bc .chaftrgen . Eine Kündigung sei in dem Schreiben nicht
zu erblicken . Er sei der Meinung gewesen , daß ohne >oei-
tcres am 1. September ein neues Vertragsverhältnis cin-
trete . Das Gericht war anderer Ansicht und wies die Klage
ab , da ein neues Abkommen nicht zustande gekommen war.

( !) vetrüger . Nach siebentägiger Verhandlung verur-
terlte die Strafkammer in Halberstadt den berüchtigten
Gründer Kaufmann Wilhelm Höpdner aus Biederitz zu
zwrretnlVlb Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrver¬
lust . H öpdner hatte eine Reihe fauler G . m . b . H . gegründet
so die Bleckensdvrfer Maschinenfabrik , die Magdeburger A -
G . für Industrie und Handioerk und die Magdeburger Holz-

*}£  und , iegeMöbelfabrik und seine leichtzläu-
mgen Ge,ell,chafter um mehrere hunderttausend Mark be¬
trogen.

vermischtes.
.. , , . ^ ochln als Schtiftstellerin . In Schireden hat eine

Köchin kürzlich ein Buch herausgegeben , das den pielber-
sptechenden Titel „ Mitteilungen und Erlebnisse eines
Kuchenmadckiens " trägt . Wer davon davon eine wahrheits-
gctreue Wiedergabe der jedenfalls hochinteressanten Schicksale

er Verfaisettn erwartet oder gar , was in diesen teuren
Zetten zweifellos noch mehr einschlagen würde , gute Rat-
schlage und praktische Anweisungen für Küche und Keller,
steht sich bitter getäuscht : die hochgebildete Küchenfee ver-

Listige Nahrung . Ter Inhalt des Buches
laßt an Vtel,erttgkeit dafür aber nichts zu wünschen übrig,
^tclch nur , daß die Schreiberin darin ihre Gedanken und
Anschauungen über alle möglichen lokalen und anderen
Erergntpe , natürlich einschließlich des Weltkrieges , nieder-
legt , >ie ipricht sich auch in schöner Unbefangenheit über die
vcrfchtedensten anderen Themen aus , so z. B . über den
Loztalismus , ^ die Liebe , die Stadt Berlin , Ellen Key,

titndberg die Musik , die moderne Kunst , kurz , alledem
und noch einigen anderen versetzt sie einetr Schlag mit
dem Kuchenlöffel . Wie man sieht , jedenfalls eine originell,-
Erscheinung sowohl in der literarischen wie in der Küchen-
welt . Rur eine Eigenschaft , die keinen Anspruch auf Ori-
gmalttat erheben kann , hat die gebildete Köchin mit an¬
deren Vertreterinnen ihres Berufs gemeinsam , nämlich eine
recht ausgeprägte Geschwätzigkeit , die sie zuin Heil oder zum
Unheil ihrer Mitschwestern jetzt auf diese Weise bestätigt hat

( !) Unaufgeklärt . Ein rätselhafter Vorfall spielte sich
in den Geschäftsräumen einer Fabrik in Breslau ab . Tort
waren nach Geschäftsschluß die Buchhalterin und ein An¬
gestellter zurückgeblieben . Plötzlich wurden die Bewohner
des Hauses durchs gellende Schreie arlarmiert . Als man in
die im obersten Stockwerk gelegenen Räume etndmng , fand
nian die Buchhalterin in Krämpfen liegend und den Manu
als Leiche vor . Anscheinend hatten beide Gift genoimnen

Aus aller Wett.
kiel . In Schleswig sind 100 Personen an Fleisch-

Alstung erkrankt . . Die Schiachterinnung erläßt eine Er-
«rung , worin der städtischen Schlachterei ein nicht ganz
«vandfreies Verhalten bei der FletschausMbe nachgesagt

( !) Guben . Ein Kuchenbackverbot trat in Guben am
.Oktober in Kraft . Die Konditoreien bleiben von dem
rdot unberührt . Tie Knappheit an Weizenmehl erfordert
^gänzliche Verbot des Plinsebackens für das außerdem

W der wichtige Grund der Zuckerersparnis maßgebend ist.
-- Brünn . Auf einer Ruine wurde der Heger Alois

erschossen aufgefunden . Als Täterin tourde dessen
MiNge Richte Marie verhaftet , die die Tat verübte , loeil
Mitk gegen ihre Heirat mit ihrem Geliebten war.
5, Stockholm . An den schtvedischen Küsten Ivütete ge-
'Mches Sturmwetter . Vor der schwierigen Wasserstmße

randsort ist der ' Stur .n so stark , daß die Lotsen mit
M Booten unmöglich hinauskvmmen köuuen . Der von

J 'i. kommende Verkehr ist sehr stark erschwert , lveil die
U^lahrt in den Skaergarden fast unmöglich ist . Das große
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Der Brauer von Cent.
Wortlcl er Nomon aus s landerns Beraanacnheit

von Werner von W olffersdorff.

ist Euer Name und war ist Euer Begehr ? "
'rfiriit r - ^! ttu \ etr ’ dem eingetreteiten Fremden einige
e>t„ b langsamen , abgemessenen Tempo entgegen-

wandte sich statt der Antwort zunächst nach
hi, / m? .> der noch an d̂ r Türe stand und sagte mit

^ . gebieterischer Stimme:

ltejg!- ' " d^^ nssig hi « -, laß mich mit Deinem Herrn

iior " Mann stellte sich, als überhöre er diese grobe
töeihl ,-InL>' tauge stehen , bi , ihm Herr voti Ar-
»rfnrr ^ ^ rft gab , daß er das Gemach nunmehr

Lft ! konnte.
y allein, " nahm nun der Brauherr Ivie-

-an »Nun  sprecht , was begehrt Ihr denn

iloä fremde nahm den Hut ab und ließ auch den
'bi C einen Schultern gleiten und f‘nnb mm vor
kliß . in reicher , ritterliche : Traebt , die lucitc
'K gossen von einem stahlblauen Panzerhemd,
l!%hr - e,nc ^were goldene Kette siel , darüber einen

P „ ^ " en , goldgestickten Waffenrock , an den Füßen
sl>, g», e (>elbe Reiterstiefeln , die bis über die Knie reich-
lttfUn ^ edriehänge ein langes Schwert mit reichver-
^r, s,. , . enb Das Gesicht , welches nun frei geworden

P, n ' cksvolle strenge Züge.
Nk ^ hatte kaum einen Blick auf den nun-

dastehenden Fremden genorseu , als er
L Einen Lchritt zurückwich und eine tiefe Derbeug-

Jenepa/fe/c/möKcfid/ / von 77?ac/ ?ensen

mtg maehend , mit halblaut gedäinpsler Sliinme sagte:

Ehre an ?ut ^— " ^ id es , der meinem Hause die

„Ja , ich bin es , Graf Ludwig von Flandern, " ent-
gegnele der andere , indem er vergebens versuchte , einen

des Scherzes rn seine Rede z>t legen ."

warten l" ^ ^ ute einen sh hohen Besuch er-

tln • i(l und ich hielt es nicht für „ ö-
dn Wrßbegter des alten Mannes zu befriedigen und

? n Meine Absicht ist es . einen
lernen , von dem man mir

un Lause der Zeit schon so viel erzählt hat , lodaß ich
aufmerkjam werden mußte . " b ;

.. j' ® 'r*Tcn § " "2 sucht Ihr in diesem Hause vergebens

^Hier ^ ündtt ^ b antwortete der Brauherr ehrerbietig .'
«w ^ m 3 J u !r emeit  treucil Bürger de : Stadt

ii ^ hat bisher noch

7Z !S - el ° d, s,n,Wm ' FMK
„Nicht ? " die scharte Niuime des Grasen von Flan-

Wort einen unv .'rlrennbarendern hatte in diescin einem
Anklang von Spotb

- meinem Wissen war dies irimmermelm bi --0' e:Hall! ‘ ■
„Ah . bisher , es sollte mir lieb sein , wenn es so wäre'

Aber wer war es , de : im Rat der Stabt 03- m mit S
liehen aufrührerischen Worten gegen mich an "rat ,, ' fi
sch ' " cht der Regent dieses Landes , sondern ein Eindrina-
ling der die Hand a s,treckt nach dein Hab und
friedlicher Bürger ? Es ist mir doch gesagt worden , daß
Ihr es wäret , Meistilr , der so gegen mich ansaetreten ick

das meines " ^ -tdem in Gent schier niehr gilt , als

„Wenn Ihr meine Rede im Rat der Stadt Gent
meint , gnädigster Herr ." antwortete der Branherr . ..so

IverdctI !,r auch nicht vergessen haben, welch ein Ansin.
nen Ihr damals an die Städte , besonders an unsere Stad
Gent gestellt habt — ein Aiisiime », dessen Erfüllung uns
um eines unserer wichtigsten Privilegien gebracht haben
würde ."

„Privilegien !" rief der Graf heftig . „ Dies ist immer
die wchanze , hinter welcher Ihr Eure anderen Absichten
verbergt — das Wort Privilegien bekommt man immer
gleich zu hören , wenn cs irgendivas an meinem Tun oder
auch Nichllun zil kritisieren gibt ."

„Sie sind unser Bollwerk gegen Ilebergriffe und Will¬
kür , von welcher Seite sie auch kommen mögen, " erwiderte
der Branherr ruhig . „Wir hat i diese Privilegien teuer
genug erworben , sie sind die Fracht Iahrhiinderte langen
Streben ? , das teuerste Vermächtnis unserer Väter , die
Griiiidlage und das Gefüge des freien Bürgertums , dar
wir mit nuferem Blut und Leben zu sehützen verpflichtet
sind ."

„Nicht alle Enre Privilegien vertragen sich mehr mit
der wahren Wohl ahrt des Landes, " fuhr der Graf fort.
„Aber dazu fehlt Euren Bürgern die Einsicht . Sie begrei¬
fen nicht , daß das Gleichmaß der Kräfte aller Glieder
eines Staates zu dessen Gedeihen notwendig ist , daß der
Schwerpunkt des Ganzen dem Haupte znkvmint , welches
das Ganze regiert ."

„So sehr uns auch die Einsicht fehlen mag, " entgeg-
nete der Branherr bescheiden, " so ivissen mir doch , daß
das Haupt Leben und Kraft nur behält , wenn das Herz
gesilnd ist und den lebendigen Strom des Lebens in ge¬
nügender Fülle nach allen Teilen des Körpers sendet.
Das Herz aber , gnädigster Herr , ist das Bürgertum , das
des sreicften Spiesraumes bedarf , wenn es seine Bestimm-
niig erfüllen soll . Laßt dem Bürgertum Lust un > Licht,
nach seinem Vermögen zu intsalten , so wird es Euch eine
Stütze sein , die sicherer ist, a >: - ine Zahl Söldner noch
so groß ."



Letzte nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 20. Oktober.
Großes Hauptquartier, 20. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Bei regnerischem Wetter blieb der gestrige Artillerie¬

kampf auf beiden Sommeusern lebhaft.
Ein Angriff entriß den Engländern den größten

Teil der am 18. Oktober in ihrer Hand gebliebenen
Gräben westlich der Straße Eaucourt-L'Abbay-Le-
Barque.

In den Abendstunden scheiterten Vorstöße engli¬
scher Abteilungen nördlich von Courcelette und östlich
von Le Sars.

Nachträglich wird gemeldet, daß die Engländer sich
bei den letzten großen Angriffen auch einiger von ihnen
so gerühmten Panzerkrastwagen (Tanks) bedienten.
Drei liegen, durch unser Artilleriefeuer zerstört, vor
unseren Linien.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtaereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Heute Samstag abend 8 Uhr:
Versammlung

im „Bahnhof-Restaurant".
Der Vorstand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Vor den von uns genommenen Stellungen nörd¬

lich von Siniawka am Stochod brachen mehrere russische
Gegenangriffe verlustreich zusammen.

Südwestlich von Swistelniki auf dem Narajowka-
Westufer stürmten deutsche Bataillone eine wichtige
russische Höhenstellung mit ihren Anschlußlinien und
schlugen Wiedereroberungsversucheblutig ab. Der Geg¬
ner ließ hier wiederum 14 Offiziere, 2060 Mann und
11 Maschinengewehre in unserer Hand.

candwCoiKum -Umm
Die Häckselmelasse der Reichsverteilung vom 12. d.

Mts . müssen sofort bezahlt werden.
Ferner wird um Bezahlung der vorhergehenden

Futterartikel dringend  gebeten. Der Vorstand.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Im Südteile der verschneiten Waldkarpathen wurde
der Feind vom Gipfel des Mt. Rusului geworfen.

An den siebenbürgischen Grenzkämme'n nahmen die
Kämpfe ihren Fortgang.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Gefechtstätigkeit an der Dobrudscha-Front ist

lebhafter geworden.
Mazedonischen Front.

Nach anfänglichen Erfolgen wurde ein serbischer
Angriff im Cernabogen zum Stehen gebracht.

Nördlich der Nidze Planina und südwestlich des
Doiran-Sees scheiterten feindliche Teiloorstöße.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

UlrckXltbr Unreine«.
Gvangrlische Kirche.

Sonntag, den 22. Oktober 1916. 18 Sonntag nach Trinitatis.
Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst zur Eröffnung des Konfirmanden¬

unterrichts. Text: Lukas Kap. 2, Vers 61 und 52. Lieder 27
M. 218.

Die Kollekte ist zum Besten der Kriegs- und Zivilgefangenen best.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 218.

GisenkahN 'Fakrpta «.
Gültig ab 1. Oktober 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 6.49 6.47 7.31 9.21 11.28 1.56 5.02

6.48 8.30 9.27
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 6.30 6.10 7.31 10.15 12.28 1.38 5.01
7.15 8.12 9.10.

(Bollen Sie in Ihrem Berufe vorwärts?
Q Studiereu Sie d weltbekannt . Selbst Unterrichtsbriefe Methode ßustin £

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Plianzen-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mat hem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Landwirtscliaftssclinle
Ausgabe B: Ackerbanschule
Ausgabe C: Landwirtschaftl . Winterschule
Assgabe 0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
z«glich # Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh. Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

K eich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch au roh das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Oer EinJ.-Frelw ., Das Abiturientenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsaiule , Das Lyzeum , Der geb . Kaufmann.
Au »fflhrl . Prospekte u iz linsende Dankschreiben über bentandenc
l*ritVuaigen , dio durch «las Studium der Methode ltustin abgelebt
-ind , gratis . — llervorrugende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brlelllrlier FeruiiiiterrlrUt . — Analcbtn-

Sendungen ohne Hnnf/wnug bereltwllltgttt.
g TeilsL Bonness & Hachfe'd, Verlag. Potsdam S.O.

Oefen aller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

fT _ lackiert u.emaill'
nßFCIS«  von 66- 120 cm

G^ ße. Garantie
für Brennen und Backen.

roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile - Masterschiffe.

JflCOb POSt , HochstMenstraße 2.
Sperialgeschäft Ist Gefe« utib Herde «.

Telefon 1823.

In der neu eingerichteten Stahlkammer der
Uassanischen Kandeskank stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunden in
allen Größen zur Verfügung. Insbesondere sei auf die
Kletne« Schrankfächer zur Aufbewahrung von Spar¬
kassenbücher «nd sanstigen Urkunde « hingewiesen,
die zu mäßigem Preis aboegeben werden.

Mion der faauMen Landett.

Kein Reiben Kein Bürsten
Schont die Wäsche!

s Derselbe steht im „Bahuhof-Restaurant" zur Ansicht, kann
auch ev. zur Probe gegeben werden.

UcrtrcfCF: J* Correll , Wiesbaden,
Dotzheimerstr. 88.

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftascftcn und Zigarrentascbcn

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch zu
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Friseur, Neugasse.

Oelpapier
für Auslandspakete, sowie sämtliche vorschriftsmäßige
Packartikel empfiehlt

W. Stäger.
Wir bitten,

lagen für
uns Grmetternngen und Uenan-

doch frühzeitig zu melden.
Hch . Brodt Söhne,

Mieskaden , Oranienstraße 24.
Telefon 6576.

Saaiba « „Adler"
(Bes. A. Koscheck).

Sonntag, de« 23 . Oktoker:
Hu$erwablte$ erstklassiges Programm!

Nachmittags um 4 Uhr:

Jugend -Vorstellung,
Ab 7 Uhr für  Erwachsene über 17 Jahre : M

Stern des Genies
3 Akte. Coloriertes Drama aus dem Leben eines

Komponisten mit spannender Handlung.

Wie Robinson Crosoe._«*.Wie die Illeo ist
Moritz, Mitglied d. R.

Urfideles Lustspiel.
Leutnant Darling und sein Sctuuengel.
Preise zur Jugendvorstellung: 20 Pfg., für Kinder

über 14—17. Jahren 30 Pfg. auf allen Plätzen. -
Zur Abendvorstellung: Loge 100 M., 1. Pl . 80 Pf,
2. Pl . 80 Pf., 3. Psi 30 Pf.

August Losckieck.

Er
Dienstar
tags uni
Abonne

Viertelt,
inkl. B,

Durchd
zogen vl
1 Mk. 8,

Nr

Bekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Landwirte, welche im Lmse

dieser Woche Kartoffeln hier am Bahnhof oder Biebrich
einladen wollen, können morgen Sonntag vorm, m
11 Uhr ihre Lieferungsscheine im „Schwanen" in Em¬
pfang nehmen. Gleichzeitig müssen diejenigen, welches
die letzte Woche nach Biebrich geliefert haben, ihre En
pfangSbescheinigungen abgeben, da sonst keine. Auszahl¬
ung erfolgen kann.

Kngter . Kommissionär.

8 eduM 88 edkn
für

Lebensmittel-Karten

Die|
der Zeit
find, fernl
1898, soi«
und 18Ö6,
vom 19. 1
deutsch),, ,

Am S
pflichtigen
Delkenhein
Flörsheim
dach, Nau
Weilbach.

Am ?
des Jahrg
Militärpfl,
sämtlichen
des Gebur
kreises 2Bi

Am §
tauglichen
aus sämtlii

Die B
in reinem

Wer d
hördlich bej
Erscheinen
den bestehei
bringen.

Durch
von mit D
amtlichen
Musterung
brechen leid

empsiehll
Wilhelm Stäger,

Papier- und Schreibwaren.

lepf
and
heit

Wiesl

Mützen Wird i
Erben

in großer Auswahl sind wieder frisch eingetroffcn.

^Franj JCener. zu
Neugasse.

Ein Schwein
zum Weitermästen zu kauf,
gesucht. Näh. im Verlag.

Ein Brotbud)
vom Bäcker Becht durch die
Hundsgasse verloren. Abzu¬
gebeng. gute Belohn, im
Verlag d. Bl.

für 12 Mk. zu verkauft
Näh. im Verlag.

werden schnell und billigst
angefertigt.

rnelmi C.

Weissferautj
und Wirst «- abzugeben.

Hintergasse 11.

Pämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridisir. 50, 1.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulicrungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
5predbst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vcreins.

«ndWirsing
Weißkraut

zu haben.
Crasmn » Merte^ .

eingetroffen.
H.Schra «*

Gartenstr. 3.
lUoftitun« .

1 oder 2 Zimmeru-jL , Mraft.
per 1. Nov. zu verŵ H.  Wiesba

Ludwigstraft.
KiiA

Auf C
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6- 1529)

Lande
S
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, Zimmer ii.Rß
zum 1. Nov. zu ocr«11
Näh. im Verlag.

2Zimmer und
Zubehör *of. zu
Näh. im Verlag

WohnuK4 Zimmer und - '

Wird v,
^rbenhei.

jft(l Das Pr
,.,/nes Wi.
k n. Einli
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Erbenhei
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